
Die Durchwachsene Silphie
(Becherpflanze, Silphium perfoliatum L.)

In der Gattung der Silphien ist sie die

größte Art: Die Durchwachsene

Silphie, die locker zwischen zwei

und drei Meter hoch wird. Sie wird

auch Becherpflanze genannt, weil die

gegenständigen, am Stängel

zusammengewachsenen Blattpaare

einen kleinen Becher bilden, der Tau-

und Regenwasser auffangen kann.

Ob die Pflanze dieses Wasser

tatsächlich aufnimmt oder eher als

eine Art Klimaanlage nutzt, weiß man noch nicht genau. Fakt ist jedenfalls, dass sie sehr gut an

Trockenstandorte und Hitzeperioden angepasst ist. Auch durch ihre ursprüngliche Herkunft aus

Nordamerika kommt sie mit dem Klima in unseren Breiten gut zurecht.

In der ehemaligen DDR nutzten vor allem Kleintierzüchter die gelbblühende, ausdauernde

Staude als ertragreiche Futterpflanze. Seit der Wende untersuchen Thüringer Forscher nun ihre

Eignung als Energiepflanze.

Die Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft hat sich mittlerweile eine führende Stellung in

der Forschung zur Silphie erarbeitet, Anfragen kommen inzwischen sogar aus dem Ausland.

Praxispartner der TLL ist die traditionsreiche, nur runde 50 Kilometer entfernte N.L.Chrestensen

Erfurter Samen- und Pflanzenzucht GmbH, die sich der Silphie-Vermehrung verschrieben hat.

Denn seit die Pflanze als heißer Tipp für Biogasanlagen gilt, wollen immer mehr Landwirte

Jungpflanzen haben und das dann gleich im Hektar-Maßstab.

Die Silphie als Energiepflanze

Was macht die Pflanze nun so interessant für den Biogasfermenter? Da sind zunächst natürlich

die Erträge. Die Silphie kann hier an Mais durchaus heranreichen, und das, obwohl sie noch nie

züchterisch im Hinblick auf viel Masse bearbeitet wurde. Beim Mais passiert dies hingegen in

Deutschland seit 60 Jahren. Ein weiterer Pluspunkt ergibt sich aus ihrer Mehrjährigkeit: Als

überwinternde Staude lässt sie sich mehr als zehn Jahre lang beernten, dadurch fällt der

Aufwand in den Jahren nach der Bestandsetablierung deutlich geringer aus als beim Mais, der

jährlich neu ausgesät werden muss.

Auch Imker und Naturschützer würden es begrüßen, die Art häufiger zu sehen: Sie bietet Bienen

und anderen Insekten bis in den Herbst hinein Nahrung, wenn sonst auf den Äckern nicht mehr

Silphie im 2. Jahr bei der Pahren Agrar GmbH in Thüringen.
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viel blüht. Außerdem bedeckt sie den Boden ganzjährig und sorgt für mehr Vielfalt in der

Landwirtschaft.

Einen großen Nachteil gibt es aktuell aber noch: Die schwierige Etablierung im ersten Jahr. Eine

Aussaat von unbehandeltem Saatgut kommt nicht in Frage, weil das zu unregelmäßig keimt.

Stattdessen setzt man bislang vorkultivierte Jungpflanzen - bei bis zu 40.000 benötigten

Setzlingen pro Hektar ein erheblicher Aufwand. Auch danach ist das erste Jahr schwierig, denn

die Silphie bildet, wie viele mehrjährige Pflanzen, vorerst nur eine niedrige Blattrosette am Boden

aus. Der Landwirt hat alle Hände voll zu tun, damit diese nicht von Unkraut überwuchert wird.

Wenn alles gut geht, beginnt dann ab dem zweiten Jahr das große Massenwachstum.

An einer besseren Aussaatfähigkeit

arbeiten TLL und N.L.Chrestensen

bereits intensiv. Mittels spezieller

Behandlungsmethoden versuchen

sie, eine Keimfähigkeit des

Saatgutes von 95 bis 100 Prozent

zu erreichen. Zum aktuellen Stand

berichtet Michael Conrad von der

TLL: „Wir machen sehr gute

Fortschritte und gehen davon aus,

dass das Saatgut 2013 oder 2014

auf den Markt kommt.“

In der Saison 2012 aber wird noch ganz auf Jungpflanzen gesetzt. Bei N.L.Chrestensen wachsen

in Kürze etwa fünf Millionen Pflänzchen heran, ausreichend für 125 Hektar. Insgesamt, schätzt

Conrad, wird sich die Anbaufläche 2012 auf etwa 250 Hektar verdoppeln. Das ist zwar gegenüber

den rund 650.000 Hektar Biogas-Mais noch nicht viel, doch die Aufbruchstimmung ist

unverkennbar!
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Silphie-Jungpflanzen-Anzucht bei N.L.Chrestensen im Frühjahr 2011.
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